
Messstation der MeteoSchweiz auf dem Chasseral.

Windenergiepotenzialkarte für den Mont-Crosin

Aufschwung auch dank A16.

«Energiestadt» Ostermundigen.
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Elektrizitäts- und Wasserversorgung Aarberg
Elektrizitätsversorgung Aarwangen
Licht- und Wasserwerk Adelboden AG
Energieversorgung Aegerten
Genossenschaft Elektra Aeschlen-Linden- 
Heimenschwand
Einwohnergemeinde Arch, Gemeindeverwaltung
Elektra Arni
Elektrizitätsversorgung Bargen
Elektroanlagen Bellmund 
Energie Belp
BKW FMB Energie AG Bern
Einwohnergemeinde Biezwil
Einwohnergemeinde Biglen
Gemeindeverwaltung Blumenstein
Einwohnergemeinde Brienz, Gemeindebetr.
Gemischte Gemeinde Brienzwiler
Elektrizitätsversorgung Brügg
Einwohnergemeinde Brügglen
Energieversorgung Büren AG
Localnet AG Burgdorf
Einwohnergemeinde Büetigen
Commune de Courchapoix
Services industriels de Delémont
Elektrizitäts- und Wasserversorgung Derendingen
Commune de Develier
Elektrizitätsgenossenschaft Diemtigen
Einwohnergemeinde Diessbach
Elektrizitätsversorgung Stettler Fritz AG, Eggiwil
Elektra Emmenmatt
Elektrizitätswerk Ernen-Mühlebach AG
Elektra Äusseres Wasseramt, Etziken
Städtische Werke Grenchen
Elektrizitätswerk Grindelwald AG
Elektrizitätskommission Grosshöchstetten
Elektrizitätsgenossenschaft Gsteig
EWK Herzogenbuchsee AG
Einwohnergemeinde Hessigkofen
Industrielle Betriebe Huttwil
Energie- und Wasserversorgung Ins

Jungfraubahnen Interlaken
Elektra Fraubrunnen, Jegenstorf
Einwohnergemeinde Kallnach, Betriebskommission
EnerCom Kirchberg AG
Genossenschaft Elektra Koppigen-Willadingen
Einwohnergemeinde Küttigkofen
Einwohnergemeinde Kyburg-Buchegg
Administration communale La Neuveville
Services industriels de Lamboing
Industrielle Betriebe Langenthal
onyx Energie Mittelland, Langenthal
EWL Elektrizitätswerk Lauterbrunnen
Bau- und Werkabteilung, Elektrizitätsversorgung, 
Lengnau
Einwohnergemeinde Ligerz
Einwohnergemeinde Lohn-Ammannsegg
Elektrizitätsversorgung Lotzwil
Einwohnergemeinde Lüsslingen
Energie Seeland AG ESAG Lyss
Elektra Thal
Alpen Energie
Einwohnergemeinde Lüterkofen-Ichertswil
Alpen Energie, Dorfgemeinde Meiringen
EWR Energie AG Meiringen
Elektrizitätsgenossenschaft Moosegg
Service de l‘électricité Moutier
Einwohnergemeinde Mühledorf
Elektrizitätsversorgung Mümliswil-Ramiswil
Einwohnergemeinde Münchenbuchsee,  
Gemeindebetriebe
InfraWerkeMünsingen
Gemeindeverwaltung Murgenthal
Genossenschaft Elektra Nennigkofen
Stadt Nidau, Elektrizitätsversorgung
Elektrizitätsversorgung Niederbipp
Services techniques de Nods
Energie- und Wasserversorgung, Oberburg
Einwohnergemeinde Oberdiessbach
Elektrizitätsanlage Oberhofen
Einwohnergemeinde Oberwil b. Büren

Elektrizitätsgenossenschaft Oberwil i. Simmental
Elektra Oekingen Halten, Oekingen
Einwohnergemeinde Pieterlen
Elektrizitäts- und Wasserversorgung Port
Elektra Rapperswil
Licht- und Kraftgenossenschaft Richigen
Elektrizitätsversorgung EV Ried
Elektrizitätsversorgung Riggisberg
Gemeindebetriebe Roggwil
Einwohnergemeinde Rüti bei Büren
Gemeindebetriebe Safnern
Services Techniques de la Municipalité, Saint-Imier
Société des Forces Electriques de La Goule, 
Saint-Imier
Elektrizitätsgenossenschaft Schangnau
Einwohnergemeinde Schnottwil
Elektrizitätsgesellschaft Schüpbach
Elektra Schwanden i.E.
Elektrizitätsgenossenschaft Schwenden i. Diemtigtal
Einwohnergemeinde Seedorf, Elektrizitätsvers.
Elektra Seewil
Einwohnergemeinde Siselen, Elektrizitätsvers.
AEK Energie AG, Solothurn
Elektrizitätsversorgung EV Ried
NetZulg AG Steffisburg
Energie Dienste Steg-Hohtenn
Energie AG Sumiswald
Elektra Buchen-Teuffenthal
Service de l‘électricité Tramelan
Elektrizitätsgenossenschaft Trub
Gemeindebetriebe Twann
Elektrizitätsversorgung Ursenbach
Genossenschaft Elektra Wengi
Gemeinde Wichtrach, Elektrizitätsversorgung
Gemeindebetriebe Wilderswil
Elektrizitätsversorgung Wynau
Einwohnergemeinde Zäziwil, Elektrizitäts-  
und Wasserversorgung
Elektrizitätsgenossenschaft Zwischenflüh und 
Umgebung

> Z u s a m m e n a r b e i t ,  d i e  a l l e n  e t w a s  b r i n g t .
1to1 energy ist die Strommarke von über 100 Energiepartnern aus den Kantonen Bern, Jura, Solothurn, Baselland, Freiburg, 
Neuenburg, Luzern, Wallis und Aargau – inklusive Ihres regionalen Energielieferanten.

Weitere Fragen beantworten wir gerne
unter der Gratisnummer 0800 121 121 
oder auf www.1to1energy.ch�
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>	Vier Projekte auf der Ziellinie	

 

WATER NEWS
>	Mehr Natur rund um Aarberg

SUN NEWS
>	Mit Bertrand Piccard um 
	 die Welt

WIND NEWS
>	Wie man einen Standort findet

A PROPOS
>	Wäsche trocknen, 
	 aber effizient

Herbst 07

Sind Sie auch schon irgendwo im Jura 
oder in den Alpen am Wandern gewe-
sen und hatten das Gefühl, einen idea-
len Standort für Windturbinen entdeckt 
zu haben? Leider kann man sich in die-
ser Frage nicht aufs Gefühl verlassen.
Leistung und Ertrag einer Windturbi-
ne sind exponentiell abhängig von der 
Windgeschwindigkeit. Eine Verdoppe-
lung kann einen bis zu achtmal höheren 
Ertrag bewirken. Aus diesem Grund ist 
es praktisch unmöglich, das Windener-
giepotenzial eines Standorts intuitiv zu 
erfassen. Allzu leicht lässt man sich bei 
einer solchen Kurzzeitbeobachtung täu-
schen. 
Die Windkarte der Schweiz zeigt die 
mittlere jährliche Windgeschwindigkeit 
70 m über Grund. 

Es ist unbestritten: Im Freien und an der 
Sonne trocknet die Wäsche am spar-
samsten. Doch was ist, wenn die Sonne 
nicht scheint und es draussen nass und 
kalt ist? Da weicht man in den Trocken-
raum aus. Bei schlechter Witterung 
trocknet die Wäsche allerdings auch 

>	 Windenergiepotenzial in 

	 der Schweiz

> Energieeffizienz beim Wäsche trocknen

Bereits 1998 erwarb die östlich von Bern 
gelegene Gemeinde Ostermundigen das 
Label «Energiestadt». Wie nachhaltig 
das damals erarbeitete Energiekonzept 
wirkt, zeigt sich bis heute.
Rund 15’000 Einwohner, hervorragende 
Verbindungen zur nah gelegenen Haupt-
stadt, gute Einkaufsmöglichkeiten, at-
traktive Naherholungsgebiete, aber 
auch eine Reihe grosser und kleinerer 
Unternehmen – Ostermundigen ist ein 
attraktiver Standort, der weiter wächst. 
Allerdings nicht beliebig.
Nachhaltigkeit ist seit den 90er Jahren 
Teil des Energiekonzepts der Stadt. Ge-
genwärtig bezieht Ostermundigen mit 
15’000 kWh sun star und 500’000 kWh 
water star beträchtliche Mengen Öko-
strom. Mit Letzterem werden die Schu-
len versorgt, denen im Übrigen ein be-
sonderes Augenmerk gilt: «Die Schüler 
sollen sensibilisiert werden; wir über-
nehmen z. B. die Transportkosten, falls 
eine Schulklasse das Wasserkraftwerk 
Aarberg besichtigen will», berichtet 
Christian Zahler, seit fünf Jahren Ge-
meindepräsident. «Auf einer unserer 

KUNDENPORTRAIT

Schulen steht eine Photovoltaikanlage, 
eine andere verfügt über eine mit So-
larenergie funktionierende Warmwas-
seraufbereitung. Weitere Projekte sind 
in Planung.» Darüber hinaus initiiert die 
Gemeinde Nahwärmeverbund-Projekte. 
Eine davon für eine gegenwärtig ent-
stehende Überbauung, eine andere im 
Industriegebiet, wo die im Betrieb der 
Emmi AG entstehende Abwärme genutzt 
werden soll. 

Messungen erforderlich
Solche Karten geben zwar gute Hinwei-
se, ein konkretes Projekt erfordert aber 
zwingend eine Windmessung vor Ort, 
und zwar während mindestens eines 
Jahres. Da die mittleren Windgeschwin-
digkeiten von Jahr zu Jahr beträchtlich 
variieren können, müssen zudem die 
Messresultate mit einer möglichst nahe 
gelegenen Wetterstation korreliert 
werden. Im Falle des Mont-Crosin und 
Mont-Soleil war dies die Messstation 
der MeteoSchweiz auf dem Chasseral.

Mit so genannten Winddaten-Transpo-
sitionsmodellen versucht man anhand 
dieser zuverlässigen Messdaten auf das 
Windaufkommen an einem nicht allzu 
weit von der Messstation entfernten 
potenziellen Windturbinenstandort zu 
schliessen. Eine Reihe von Faktoren 
– lokale Hindernisse, Bodenrauigkeit, 
thermische Effekte usw. – führt aller-
dings dazu, dass zwischen den Wind-
verhältnissen an zwei Orten nie ein 
einfacher linearer Zusammenhang be-
steht. 
Heute sind leistungsfähige Computer 
verfügbar, mit welchen diese umfang-
reichen Berechnungen speditiv durch-
geführt werden können und die so hel-
fen, Zeit und Geld zu sparen. Für das 
Gebiet Mont-Crosin wurde mittels die-
ser Methode eine Windenergiepoten-

zialkarte erstellt, die bei den einzelnen 
Ausbauschritten des Windkraftwerks der 
JUVENT SA von grosser Bedeutung war. 
In dieser Karte sind die Gebiete mit dem 
gleichen Windenergiepotenzial wie der 
Referenzstandort der Windturbine Nr. 1 
mittelgrau eingefärbt. Gebiete mit einem 
höheren Windaufkommen sind dunkler 
und solche mit einem geringeren Wind-
aufkommen heller eingezeichnet.

Aktuelle Windmessungen im Jura
Im vergangenen Winter wurde eine wei-
tere Windmesskampagne unternom-
men, hauptsächlich um zusätzliche 
Informationen zu den vertikalen Wind-

geschwindigkeitsprofilen zu erhalten. 
Sie sollen Aufschluss über die optimale 
Masthöhe der geplanten Windturbinen 
geben. Diese Messungen wurden mit 
einem SODAR-Gerät (Sonic Detecting 
And Ranging), einem akustischen Fern-
messverfahren, durchgeführt. Dabei 
werden Schallimpulse gebündelt in die 
Atmosphäre abgestrahlt. Ein Teil die-
ser Schallenergie wird reflektiert. Aus 
der gemessenen Laufzeit, der Intensität 
sowie der Frequenzverschiebung des 
zurückgestreuten Schallsignals errech-
net das Gerät Windgeschwindigkeit und 
-richtung. 

dort schlechter. Ohne Zuführen von Wär-
me ist das Trocknen in vernünftiger Zeit 
kaum möglich. Die benötigte Wärme 
liefern meistens die umliegenden Räu-
me. Damit diese nicht auskühlen, muss 
die Heizung die entsprechende Energie 
nachliefern. Der Trockenraum wird zum 
Energiedieb. 
Hinzu kommt: Mit Wärme alleine lässt 
sich noch keine Wäsche trocknen; die 
stark ansteigende Luftfeuchtigkeit muss 
weg. Weit geöffnete Fenster bieten Ab-
hilfe. Aber dabei kühlt der Trockenraum 
mit der Zeit komplett aus, was auch hö-
her gelegene Wohnräume betrifft – es 
muss nachgeheizt werden. Das Trock-
nungssystem funktioniert zwar ein-

wandfrei, doch der Energieverbrauch ist 
hoch.
Aus diesen Gründen kann in der kalten 
und nassen Jahreszeit mit dem Tumbler 
oder Raumluftentfeuchter Energie ge-
spart werden. Die Fenster im Trocken-
raum bleiben geschlossen, so entweicht 
keine unnötige Wärme – und die Wäsche 
ist erst noch schneller trocken.  

> Energiestadt 

	 Ostermundigen

Die Investition in Nachhaltigkeit rechne 
sich, ist Christian Zahler überzeugt. Und 
das gilt auch für den gegenwärtig noch 
zu bezahlenden Aufpreis für Ökostrom: 
«Irgendwann muss dann diese Energie 
auch kostenmässig konkurrenzfähig 
sein», sagt er, «aber momentan ist es 
vor allem wichtig, aufzuzeigen, dass es 
geht und keine Überraschungen gibt. 
Ebenso wichtig ist, dass die BKW das 
Geld für den Aufpreis richtig investiert.»

Der Kanton Jura sucht den wirtschaft-
lichen Aufschwung. Dabei spielt die A16 
eine bedeutende Rolle. Beleuchtet wird 
sie mit wind star.
Ein extrem wichtiges Projekt bei der 
Ankurbelung der Wirtschaft im Kanton 
Jura ist der Bau der Transjurane, der 
Autobahn A16, die die bernische Grenze 
mit dem Grenzort Boncourt verbindet. 
Einige Teilstrecken sind bereits fertig 
gestellt. Lückenlos kann die Autobahn 
aber erst 2015 in Betrieb genommen 
werden. 
Klar, dass in dieser hügeligen Gegend 
sehr viele Tunnel gebaut werden müs-
sen. Doch Tunnel bedeuten Beleuchtung 
und damit einen beträchtlichen Strom-
konsum. Dies ist der Grund, warum der 
Kanton Jura zu den grossen Abnehmern 
von Ökostrom zählt. «Die 100’000 kWh 
wind star, die wir beziehen, dienen aus-
schliesslich der A16», berichtet Daniel 
Stadelmann, Leiter der elektromecha-

> Saubere Transjurane

nischen Abteilung des jurassischen Tief-
bauamts. «Das Ziel unseres Umwelt-
ministers, Laurent Schaffter, ist eine 
saubere Autobahn.» 
Die eingekaufte Menge entspricht dem 
Jahresverbrauch der Beleuchtung eines 
Tunnels. Damit will man die Bevölke-
rung für das Thema sensibilisieren. «Ich 
denke, dass der Kanton mit gutem Bei-
spiel vorangehen und Zeichen setzen 
muss», sagt Stadelmann. Mittelfristig 
werde sich auch die Preisdifferenz zum 
normalen Strom verringern, ist er über-
zeugt. 
Ob bei der Autobahnbeleuchtung des 
Kantons Jura auch in Zukunft Nachhal-
tigkeit angesagt ist, kann Stadelmann 
jedoch nicht mit Sicherheit sagen. «Der 
Finanzausgleich bewirkt, dass die Auto-
bahnen künftig vom Bund unterhalten 
werden.» Dass der jurassische Bezug 
von Ökostrom aber abnehmen wird, 
glaubt er nicht. 

Zwei Tipps
- Achten Sie bei der Anschaffung  
    eines Wäschetrockners auf die 
    Energieetikette.
- Eine hohe Schleuderleistung der 
   	Waschmaschine verkürzt den 
	 Trocknungsprozess und spart 
	 Energie.
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Gummenbach, lebensfeindliche Betonstollen im Auenwald vor der Renaturierung. Naturschutzgebiet Niederried, ökologisch wertvolle Uferzone.

Kiesbuhne beim Stau Aarberg, neue Lebensräume für bedrohte Fischarten.

Die Solar Impulse Crew während des Virtual Flights 2007.
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Water news Sun NewsAktuelles

Gleich vier ökologische Projekte im 
Umfeld des Wasserkraftwerks Aar-
berg erhielten in diesen Wochen 
grünes Licht. Alle erforderten einiges 
an Geduld; sie aufzubringen hat sich 
aber gelohnt.
Guter Wille und erfolgsversprechende 
Finanzierungsmöglichkeiten reichen bei 
Renaturierungsprojekten nicht unbe-
dingt aus. Weil sie nämlich ohne verfüg-
bares Land nicht möglich sind. Da die 
Beschaffung von Landwirtschaftsland 
heute jedoch ein schwieriges Unterfan-
gen ist, brauchts auch Geduld.
Der Ökofonds verhandelte für seine 
Projektideen «Renaturierung Sankt-
Vrene-Matte» und «Ergänzung zum Na-
turschutzgebiet Radelfingenau» über 
Jahre mit der betroffenen Bodenverbes-
serungsgenossenschaft und den Land- 
eigentümern über eine Landabtretung. 
Obschon alle Beteiligten ökologischen 
Themen viel Sympathie entgegen- 
brachten, hat die Umnutzung für die 
beteiligten Landwirte auch existenti-
elle Fragen aufgeworfen. So waren die 
Verhandlungen über Kaufpreis und Er-
tragsausfallentschädigung anspruchs-
voll und benötigten ihre Zeit. Heute 
darf der Ökofonds aber mit Befriedi-
gung melden: Mission erfüllt, benötigte 
Landflächen definitiv gesichert.

Dynamische Dotierung der Alten Aare
Der Schlussbericht der Dotierversuche 
von 2005 und 2006 zeigt auf, dass eine 
zeitweilige Erhöhung der Dotierwasser-
menge ohne Schäden für die bestehen-
de Infrastruktur und das Grundwasser 
möglich ist. Auf dieser Basis wurde ein 
neues Dotierregime festgelegt, das wäh-
rend der Vegetationszeit in den Som-
mermonaten eine höhere Wasserabgabe 
an die Alte Aare vorsieht. Dieses Regime 
durchläuft im Moment das Bewilligungs-
verfahren bei den kantonalen Fachstel-
len. Die Einführung ist für Frühling 2008 
vorgesehen.
Zur Vermeidung von negativen Auswir-
kungen auf das Kanalisationsnetz und 
ufernahe Wohnbauten ist die Einrichtung 
von zwei Abflussmessstellen an der Al-
ten Aare in Aarberg und Lyss sowie ei-
ner Grundwasserstandsmessung in Lyss 
vorgesehen. 

Renaturierung Gummenbach
Das vom Verband Seeländischer Fische-
reivereine und von Pro Natura Bern in-
itiierte Projekt zur Renaturierung des 
Gummenbachs (Spinsbach) sieht vor, 
den stark verbauten Seitenbach der Al-
ten Aare auf einer Länge von rund 700 m 
wieder in ein naturnahes Gerinne zu 
verlegen. Ziel ist die Schaffung neuer 
Lebensräume und die Verbesserung der 
ökologischen Vernetzung.
Die Wasserbaubewilligung wurde Ende 
Juli 2007 nach einer breit abgestützten 
Planung ohne Einsprache erteilt. Die 
Bauarbeiten des durch den Ökofonds 
mitfinanzierten Projekts sind für den 
Winter 2007/08 vorgesehen. 

>	 Jetzt gehts los >	 Nachhaltige Projekte rund

	 um Aarberg
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Bewilligungsverfahren
Ein weiterer Zeit bestimmender Ein-
fluss bei ökologischen Aufwertungs-
projekten ist das Bewilligungsprozede-
re. Bauen im oder am Gewässer betrifft 
viele Interessensvertreter, was teilwei-
se aufwändige Bewilligungsverfahren 
mit sich bringt. Die Berücksichtigung 
einer ausreichenden Vorphase für die 
Orientierung aller Beteiligten und zur 
Abklärung ihrer Interessen verlängert 
zwar die Planungsphase, sichert aber 
in der Regel ein zügiges Bewilligungs-
verfahren. So beim Renaturierungspro-
jekt «Gummenbach»; auch hier kann 
der Ökofonds einen Erfolg melden: 
Wasserbaubewilligung erteilt.

Weitere Projekte
Als weiteres Projekt mit langer Durch-
laufzeit ist die «Variable Dotierung der 
Alten Aare» auf der Zielgeraden. Die 
sorgfältige Prüfung allfälliger Auswir-
kungen einer erhöhten Dotierwasser-
menge erforderte über zwei Jahre ver-
teilte Versuche mit wissenschaftlicher 
Begleitung. Der Schlussbericht liegt 
jetzt vor. Er definiert die Randbedin-
gungen für die künftige Dotierung der 
Alten Aare mit variabler Wassermenge.

Wichtige Begriffe erklärt

Dotierung
Die Alte Aare wird vom Wasserwerk 
Aarberg mit einer definierten Was-
sermenge gespiesen.

Dotierversuche
Es wird getestet, welche gezielte 
Wasserabgabe nötig ist, um einen 
natürlicheren Wechsel des Was-
serstands zu erreichen, und welche 
Auswirkungen daraus resultieren.

Dotierregime
Der Fahrplan der Dotierung beinhal-
tet die Abhängigkeiten der Dotier-
menge von verschiedenen Kriterien 
(Jahreszeit, Wasserführung der Aare 
u.a.) sowie die Änderungsgeschwin-
digkeit.

Kiesbuhnen/Blockbuhnen
Buhnen sind Kiesschüttungen (Kies-
buhnen) oder Steinquader (Block-
buhnen), die vom Flussufer aus quer 
zur Fliessrichtung ins Wasser ragen.
Buhnen dienen grundsätzlich der 
Beeinflussung der Fliessverhält-
nisse, um neue Lebensräume für 
Lebewesen im Wasser zu schaffen.

Verlandungsflächen
Natürliche Auffüllung von Gewässer-
flächen mit anorganischem Material, 
meistens aufgrund einer geringen 
Strömungsgeschwindigkeit des 
Wassers.

Ausdolung
Freilegung eines überdeckten Fliess-
gewässers.

Mäandrierend
Kurvenförmiger Verlauf eines 
Flusses.

Erweiterung des Perimeters fluss-
aufwärts
Ausweitung des betrachteten Ge-
bietes in Richtung der Herkunft des 
Flusses.

Vor bald zwei Jahren berichteten wir 
im star news erstmals über die Zusam-
menarbeit zwischen Bertrand Piccard 
und der BKW. Ziel des Projekts Solar 
Impulse ist es, bis 2011 eine Erdumrun-
dung in einem solarenergiebetriebenen 
Flugzeug zu bewerkstelligen.
Mit dem 2005 unterzeichneten Zusam-
menarbeitsvertrag wurde die BKW offi-
zieller Service Supplier des Projekts. Die 
Erdumrundung mit einem solarenergie-
betriebenen Flugzeug wäre sicher ein 
Aufsehen erregender Weltrekord. Pic-
card geht es jedoch in erster Linie dar-
um, die Öffentlichkeit für die Möglich-
keiten der Solarenergie zu begeistern 
und damit einen Entwicklungsschub 
auszulösen – darum auch der Projekt-
name «Solar Impulse».

Als erster Grossverteiler hat Coop audi-
tierte Zielvereinbarungen zur CO2-Re-
duktion eingeführt. Im Rahmen dieses 
Engagements ist auch der regionale 
Bezug von 50’000 kWh sun star zu seh-
en – dies nebst einem gesamtschwei-
zerischen Grossbezug von Ökostrom.
Natürlich braucht man ein Unterneh-
men wie Coop niemandem vorzustellen. 
Trotzdem sind einige Zahlen wissens-
wert. Allein die Verkaufsregion Bern 
erwirtschaftet einen Nettoerlös von  
1.45 Mia CHF, führt 123 Verkaufsstellen 
mit 25 Restaurants, beschäftigt 4520 
Mitarbeitende, davon 191 Lehrlinge. 
Allgemein bekannt ist auch der Aufbau 
des Sortiments über die Preislagen: So 
steht «Prix Garantie» für tiefste Preise, 
die Marke Coop selbst für die untere, die 
Markenartikel für die mittlere Preise-
lage und im oberen Segment profiliert 
sich das Unternehmen mit der Erfolgs-
marke «Fine Food». Gleichzeitig diffe-
renziert sich Coop mit verschiedenen 
strategischen Partnerschaften (etwa 
Betty Bossi), spezialisierten Marken 
wie «Delicorn» (für Vegetarier) oder mit 
Linien wie «Pro Montagna» (Produkte 
von Schweizer Bauern). Sehr wichtig 
sind aber auch die Kompetenzmarken 
Naturaplan, Naturafarm, Naturaline,  
Oecoplan und Max Havelaar. Im Bereich 
der Öko- und Fairtrade-Produkte ist 
Coop klarer Marktleader.

KUNDENPORTRAIT

Aufwertung Sankt-Vrene-Matte
Auf Antrag des Vorstandes der betrof-
fenen Bodenverbesserungsgenossen-
schaft hat der Kanton Bern den Neu-
landantritt auf den 15. November 2007 
verfügt. Damit sind die erforderlichen 
Landflächen für die Erstellung einer si-
cheren Biberpassage beim Wasserkraft-
werk Niederried-Radelfingen sowie die 
Ausbildung einer dynamischen Aue im 
Gauchert definitiv gesichert. Der Öko-
fonds wird 2008 die Projektierung die-
ser beiden Grossvorhaben auslösen. Die 
Realisierungstermine werden von den 
finanziellen Möglichkeiten des Fonds ab-
hängen.

Ergänzung zum Naturschutzgebiet 
Radelfingenau
Das Barraud-Seeli, ein von Grundwasser 
gespiesener Teich am rechten Aareufer, 
entstand in den 60er Jahren beim Bau 
des Wasserkraftwerks Aarberg. Das 
umliegende Gebiet wurde 1973 «als 
wertvolles Anschauungsobjekt für den 
Naturkundeunterricht» unter Natur-
schutz gestellt. Rasch entwickelte sich 
eine reiche Tier- und Pflanzenwelt und 
die Radelfingenau wurde zum beliebten 
Erholungsraum für die Bevölkerung.
Aufgrund der veränderten Randbedin-
gungen in der Landwirtschaft und mit 
den finanziellen Mitteln des Ökofonds 
kann nun die bereits 1973 gewünsch-
te Vergrösserung des Schutzgebietes 
verwirklicht werden. Die ökologische 
Umgestaltung von zwei Hektaren Land-
wirtschaftsland im Bereich des ehema-
ligen Aarelaufes ist für 2008 vorgesehen. 
Durch die Ausdolung des Büünebächli 
sowie die Schaffung von Feuchtflächen 
und Trockenstandorten soll ein abwechs-
lungsreiches Mosaik verschiedenartiger 
Lebensräume entstehen.

Solar Impulse Virtual Flight 2007
Um die Risiken des Flugs handhaben zu 
können, müssen die Auswirkungen je-
des Parameters auf das Flugzeug sehr 
detailliert untersucht und die Flugeigen-
schaften unter möglichst realitätsnahen 
Bedingungen getestet werden. Zu die-
sem Zweck wurde ein dreitägiger virtu-
eller Flug durchgeführt. Dabei galt es 
Tausende von Parametern zu bearbeiten, 
um das genaue Verhalten des Flugzeugs 
in der Luft zu reproduzieren. Das Flug-
profil, der Verbrauch, der Zustand der 
Batterien, Motoren und Strukturen, die 
Position der Sonne und die Ausrichtung 
der Solarpanels, die Stromproduktion 
wurden getestet. Natürlich wurde auch 
das Wetter entlang der Flugstrecke si-
muliert. Die erfolgreiche Simulation, die 
am 21. Mai in Honolulu begann, führte 
nonstop über eine Distanz von 6’120 km 
nach Phoenix, Arizona.

Damit eine breite Öffentlichkeit den  
Tagesablauf des Teams live miterleben 
konnte und so auch ein vertieftes Ver-
ständnis für die riesige Herausforderung 
eines Fluges ohne Treibstoff erhielt,  
wurde eine spezielle, der Simulation 
gewidmete Website aufgeschaltet. Die 
Internet-Benutzer erlebten live mit, wie 
das Flugzeug auf seinem Kurs voran- 
kam. Mittels Webcam im Kontrollraum 
konnte die Arbeit des Teams beobachtet 
werden. Die technischen Einzelheiten 
des Fluges waren auf einem Armatu-
renbrett einsehbar, welches laufend die 
wichtigsten Daten des Flugzeugs an-
zeigte. In einem Logbuch konnten die 
verschiedenen Vorfälle und Ereignisse, 
die sich während der Simulation ergeben 
haben, in Echtzeit mitverfolgt werden.
Die Simulation hat bewiesen, dass es mit 
dem derzeitigen Flugzeugdesign möglich 
ist, mit einem bemannten Solarflugzeug 

Das Solar Impulse Flugzeug.

einen Nachtflug durchzuführen, und 
zwar trotz des Auftretens von heftigem 
Gegenwind und starken Abwinden.

Solar Impulse im STADE DE SUISSE
Die Besucher des BKW-Informati-
onscenters SOLEIL auf dem Dach 
des STADE DE SUISSE haben neu die 
Möglichkeit, sich auf spielerische Art 
und Weise mit der solarbetriebenen 
Fliegerei auseinanderzusetzen: In-
dem die Besucher mit Spiegeln das 
Licht in geeigneter Weise auf die So-
larpanels lenken, kann das Flugzeug 
zum Fliegen gebracht werden. 

>	 Nachhaltige Ideen 

	 bei Coop

Ökostrom verkaufen
Damit ist auch bereits die ökologische 
Ausrichtung des Unternehmens ange-
deutet. Sie führte vor einiger Zeit zum 
Versuch, selber Ökostrom zu verkaufen. 
Peter Schmid, Leiter der Verkaufsregion 
Bern und Mitglied der Direktion Retail, 
erzählt: «Coop hat Ökostrom ursprüng-
lich mit der Absicht übernommen, diesen 
zu verkaufen. Die Idee war, den Coop- 
Kunden schweizweit die Möglichkeit zu 
geben, Ökostrom zu beziehen, was da-
mals anderweitig nicht der Fall war.» 
Wie sich zeigte, war diesem Vorhaben 
jedoch kein Erfolg beschieden. «Das 
Angebot war für die Kunden schwer ver-
ständlich, weil der Strom ja immer noch 
vom Elektrizitätswerk kam», erzählt 
Schmid, «und so setzten wir dieses Oe-
coplan-Angebot wieder ab.» 
Stattdessen wird der betreffende Strom 
– er wurde in einem Mehrjahresvertrag 
eingekauft – jetzt für den Eigengebrauch 
eingesetzt. Er deckt rund 10% des 
Stromverbrauchs der Verteilzentralen, 
Produktionsbetriebe und Verwaltung. 
Finanziert wird der Mehrpreis über den 
Naturaplan-Fonds.

Eine Grundhaltung
«Der Bezug relevanter Mengen von Öko-
strom entspricht aber auch unserer öko-
logischen Grundhaltung, die 2006 aus-

formuliert worden ist», hält Schmid fest 
(s. Box auf dieser Seite). Ausserdem sei 
der Bezug von Ökostrom im Rahmen der 
CO2-Reduktion zu sehen: «Coop hat seit 
2004 auditierte CO2-Zielvereinbarungen 
mit dem Bund. Wir waren der erste 
Grossverteiler mit derartigen Massnah-
men fürs Gesamtunternehmen», führt 
Schmid aus. «Zudem haben wir im Rah-
men unserer Zusammenarbeit mit der 
Energieagentur der Wirtschaft (EnAW) 
Zielsetzungen zur Energieeffizienz. 
Coop wird deshalb weiterhin Ökostrom 
beziehen.»

Die Grundsätze
Coop hat 2006 vierzehn Leitsätze zur 
Nachhaltigkeit formuliert, die einem 
umfassenden Verständnis von Nach-
haltigkeit Ausdruck verleihen. Nach-
zulesen sind sie auf der Coop-Website 
www.coop.ch unter dem Menü-Punkt 
«Über Coop» (Klick auf «Nachhaltig-
keit» und «Leitsätze»).

Peter Schmid, Leiter der Verkaufsregi-
on Bern und Mitglied der Direktion Re-
tail von Coop Schweiz.
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Gummenbach, lebensfeindliche Betonstollen im Auenwald vor der Renaturierung. Naturschutzgebiet Niederried, ökologisch wertvolle Uferzone.

Kiesbuhne beim Stau Aarberg, neue Lebensräume für bedrohte Fischarten.

Die Solar Impulse Crew während des Virtual Flights 2007.

1to1 en
erg

y

star n
ew

s

P
ostfach

3000 B
ern

 24

B
itte gut lesbar ausfüllen: Vielen D

ank!

K
undennum

m
er:

Firm
a:

N
am

e
/Vornam

e:

Strasse
/N

r.:

P
LZ

/O
rt:

Tel. P
rivat:	

Tel. G
eschäft:

D
atum

:	
U

nterschrift:

Water news Sun NewsAktuelles

Gleich vier ökologische Projekte im 
Umfeld des Wasserkraftwerks Aar-
berg erhielten in diesen Wochen 
grünes Licht. Alle erforderten einiges 
an Geduld; sie aufzubringen hat sich 
aber gelohnt.
Guter Wille und erfolgsversprechende 
Finanzierungsmöglichkeiten reichen bei 
Renaturierungsprojekten nicht unbe-
dingt aus. Weil sie nämlich ohne verfüg-
bares Land nicht möglich sind. Da die 
Beschaffung von Landwirtschaftsland 
heute jedoch ein schwieriges Unterfan-
gen ist, brauchts auch Geduld.
Der Ökofonds verhandelte für seine 
Projektideen «Renaturierung Sankt-
Vrene-Matte» und «Ergänzung zum Na-
turschutzgebiet Radelfingenau» über 
Jahre mit der betroffenen Bodenverbes-
serungsgenossenschaft und den Land- 
eigentümern über eine Landabtretung. 
Obschon alle Beteiligten ökologischen 
Themen viel Sympathie entgegen- 
brachten, hat die Umnutzung für die 
beteiligten Landwirte auch existenti-
elle Fragen aufgeworfen. So waren die 
Verhandlungen über Kaufpreis und Er-
tragsausfallentschädigung anspruchs-
voll und benötigten ihre Zeit. Heute 
darf der Ökofonds aber mit Befriedi-
gung melden: Mission erfüllt, benötigte 
Landflächen definitiv gesichert.

Dynamische Dotierung der Alten Aare
Der Schlussbericht der Dotierversuche 
von 2005 und 2006 zeigt auf, dass eine 
zeitweilige Erhöhung der Dotierwasser-
menge ohne Schäden für die bestehen-
de Infrastruktur und das Grundwasser 
möglich ist. Auf dieser Basis wurde ein 
neues Dotierregime festgelegt, das wäh-
rend der Vegetationszeit in den Som-
mermonaten eine höhere Wasserabgabe 
an die Alte Aare vorsieht. Dieses Regime 
durchläuft im Moment das Bewilligungs-
verfahren bei den kantonalen Fachstel-
len. Die Einführung ist für Frühling 2008 
vorgesehen.
Zur Vermeidung von negativen Auswir-
kungen auf das Kanalisationsnetz und 
ufernahe Wohnbauten ist die Einrichtung 
von zwei Abflussmessstellen an der Al-
ten Aare in Aarberg und Lyss sowie ei-
ner Grundwasserstandsmessung in Lyss 
vorgesehen. 

Renaturierung Gummenbach
Das vom Verband Seeländischer Fische-
reivereine und von Pro Natura Bern in-
itiierte Projekt zur Renaturierung des 
Gummenbachs (Spinsbach) sieht vor, 
den stark verbauten Seitenbach der Al-
ten Aare auf einer Länge von rund 700 m 
wieder in ein naturnahes Gerinne zu 
verlegen. Ziel ist die Schaffung neuer 
Lebensräume und die Verbesserung der 
ökologischen Vernetzung.
Die Wasserbaubewilligung wurde Ende 
Juli 2007 nach einer breit abgestützten 
Planung ohne Einsprache erteilt. Die 
Bauarbeiten des durch den Ökofonds 
mitfinanzierten Projekts sind für den 
Winter 2007/08 vorgesehen. 

>	 Jetzt gehts los >	 Nachhaltige Projekte rund

	 um Aarberg

>	 Solar Impulse

Bewilligungsverfahren
Ein weiterer Zeit bestimmender Ein-
fluss bei ökologischen Aufwertungs-
projekten ist das Bewilligungsprozede-
re. Bauen im oder am Gewässer betrifft 
viele Interessensvertreter, was teilwei-
se aufwändige Bewilligungsverfahren 
mit sich bringt. Die Berücksichtigung 
einer ausreichenden Vorphase für die 
Orientierung aller Beteiligten und zur 
Abklärung ihrer Interessen verlängert 
zwar die Planungsphase, sichert aber 
in der Regel ein zügiges Bewilligungs-
verfahren. So beim Renaturierungspro-
jekt «Gummenbach»; auch hier kann 
der Ökofonds einen Erfolg melden: 
Wasserbaubewilligung erteilt.

Weitere Projekte
Als weiteres Projekt mit langer Durch-
laufzeit ist die «Variable Dotierung der 
Alten Aare» auf der Zielgeraden. Die 
sorgfältige Prüfung allfälliger Auswir-
kungen einer erhöhten Dotierwasser-
menge erforderte über zwei Jahre ver-
teilte Versuche mit wissenschaftlicher 
Begleitung. Der Schlussbericht liegt 
jetzt vor. Er definiert die Randbedin-
gungen für die künftige Dotierung der 
Alten Aare mit variabler Wassermenge.

Wichtige Begriffe erklärt

Dotierung
Die Alte Aare wird vom Wasserwerk 
Aarberg mit einer definierten Was-
sermenge gespiesen.

Dotierversuche
Es wird getestet, welche gezielte 
Wasserabgabe nötig ist, um einen 
natürlicheren Wechsel des Was-
serstands zu erreichen, und welche 
Auswirkungen daraus resultieren.

Dotierregime
Der Fahrplan der Dotierung beinhal-
tet die Abhängigkeiten der Dotier-
menge von verschiedenen Kriterien 
(Jahreszeit, Wasserführung der Aare 
u.a.) sowie die Änderungsgeschwin-
digkeit.

Kiesbuhnen/Blockbuhnen
Buhnen sind Kiesschüttungen (Kies-
buhnen) oder Steinquader (Block-
buhnen), die vom Flussufer aus quer 
zur Fliessrichtung ins Wasser ragen.
Buhnen dienen grundsätzlich der 
Beeinflussung der Fliessverhält-
nisse, um neue Lebensräume für 
Lebewesen im Wasser zu schaffen.

Verlandungsflächen
Natürliche Auffüllung von Gewässer-
flächen mit anorganischem Material, 
meistens aufgrund einer geringen 
Strömungsgeschwindigkeit des 
Wassers.

Ausdolung
Freilegung eines überdeckten Fliess-
gewässers.

Mäandrierend
Kurvenförmiger Verlauf eines 
Flusses.

Erweiterung des Perimeters fluss-
aufwärts
Ausweitung des betrachteten Ge-
bietes in Richtung der Herkunft des 
Flusses.

Vor bald zwei Jahren berichteten wir 
im star news erstmals über die Zusam-
menarbeit zwischen Bertrand Piccard 
und der BKW. Ziel des Projekts Solar 
Impulse ist es, bis 2011 eine Erdumrun-
dung in einem solarenergiebetriebenen 
Flugzeug zu bewerkstelligen.
Mit dem 2005 unterzeichneten Zusam-
menarbeitsvertrag wurde die BKW offi-
zieller Service Supplier des Projekts. Die 
Erdumrundung mit einem solarenergie-
betriebenen Flugzeug wäre sicher ein 
Aufsehen erregender Weltrekord. Pic-
card geht es jedoch in erster Linie dar-
um, die Öffentlichkeit für die Möglich-
keiten der Solarenergie zu begeistern 
und damit einen Entwicklungsschub 
auszulösen – darum auch der Projekt-
name «Solar Impulse».

Als erster Grossverteiler hat Coop audi-
tierte Zielvereinbarungen zur CO2-Re-
duktion eingeführt. Im Rahmen dieses 
Engagements ist auch der regionale 
Bezug von 50’000 kWh sun star zu seh-
en – dies nebst einem gesamtschwei-
zerischen Grossbezug von Ökostrom.
Natürlich braucht man ein Unterneh-
men wie Coop niemandem vorzustellen. 
Trotzdem sind einige Zahlen wissens-
wert. Allein die Verkaufsregion Bern 
erwirtschaftet einen Nettoerlös von  
1.45 Mia CHF, führt 123 Verkaufsstellen 
mit 25 Restaurants, beschäftigt 4520 
Mitarbeitende, davon 191 Lehrlinge. 
Allgemein bekannt ist auch der Aufbau 
des Sortiments über die Preislagen: So 
steht «Prix Garantie» für tiefste Preise, 
die Marke Coop selbst für die untere, die 
Markenartikel für die mittlere Preise-
lage und im oberen Segment profiliert 
sich das Unternehmen mit der Erfolgs-
marke «Fine Food». Gleichzeitig diffe-
renziert sich Coop mit verschiedenen 
strategischen Partnerschaften (etwa 
Betty Bossi), spezialisierten Marken 
wie «Delicorn» (für Vegetarier) oder mit 
Linien wie «Pro Montagna» (Produkte 
von Schweizer Bauern). Sehr wichtig 
sind aber auch die Kompetenzmarken 
Naturaplan, Naturafarm, Naturaline,  
Oecoplan und Max Havelaar. Im Bereich 
der Öko- und Fairtrade-Produkte ist 
Coop klarer Marktleader.

KUNDENPORTRAIT

Aufwertung Sankt-Vrene-Matte
Auf Antrag des Vorstandes der betrof-
fenen Bodenverbesserungsgenossen-
schaft hat der Kanton Bern den Neu-
landantritt auf den 15. November 2007 
verfügt. Damit sind die erforderlichen 
Landflächen für die Erstellung einer si-
cheren Biberpassage beim Wasserkraft-
werk Niederried-Radelfingen sowie die 
Ausbildung einer dynamischen Aue im 
Gauchert definitiv gesichert. Der Öko-
fonds wird 2008 die Projektierung die-
ser beiden Grossvorhaben auslösen. Die 
Realisierungstermine werden von den 
finanziellen Möglichkeiten des Fonds ab-
hängen.

Ergänzung zum Naturschutzgebiet 
Radelfingenau
Das Barraud-Seeli, ein von Grundwasser 
gespiesener Teich am rechten Aareufer, 
entstand in den 60er Jahren beim Bau 
des Wasserkraftwerks Aarberg. Das 
umliegende Gebiet wurde 1973 «als 
wertvolles Anschauungsobjekt für den 
Naturkundeunterricht» unter Natur-
schutz gestellt. Rasch entwickelte sich 
eine reiche Tier- und Pflanzenwelt und 
die Radelfingenau wurde zum beliebten 
Erholungsraum für die Bevölkerung.
Aufgrund der veränderten Randbedin-
gungen in der Landwirtschaft und mit 
den finanziellen Mitteln des Ökofonds 
kann nun die bereits 1973 gewünsch-
te Vergrösserung des Schutzgebietes 
verwirklicht werden. Die ökologische 
Umgestaltung von zwei Hektaren Land-
wirtschaftsland im Bereich des ehema-
ligen Aarelaufes ist für 2008 vorgesehen. 
Durch die Ausdolung des Büünebächli 
sowie die Schaffung von Feuchtflächen 
und Trockenstandorten soll ein abwechs-
lungsreiches Mosaik verschiedenartiger 
Lebensräume entstehen.

Solar Impulse Virtual Flight 2007
Um die Risiken des Flugs handhaben zu 
können, müssen die Auswirkungen je-
des Parameters auf das Flugzeug sehr 
detailliert untersucht und die Flugeigen-
schaften unter möglichst realitätsnahen 
Bedingungen getestet werden. Zu die-
sem Zweck wurde ein dreitägiger virtu-
eller Flug durchgeführt. Dabei galt es 
Tausende von Parametern zu bearbeiten, 
um das genaue Verhalten des Flugzeugs 
in der Luft zu reproduzieren. Das Flug-
profil, der Verbrauch, der Zustand der 
Batterien, Motoren und Strukturen, die 
Position der Sonne und die Ausrichtung 
der Solarpanels, die Stromproduktion 
wurden getestet. Natürlich wurde auch 
das Wetter entlang der Flugstrecke si-
muliert. Die erfolgreiche Simulation, die 
am 21. Mai in Honolulu begann, führte 
nonstop über eine Distanz von 6’120 km 
nach Phoenix, Arizona.

Damit eine breite Öffentlichkeit den  
Tagesablauf des Teams live miterleben 
konnte und so auch ein vertieftes Ver-
ständnis für die riesige Herausforderung 
eines Fluges ohne Treibstoff erhielt,  
wurde eine spezielle, der Simulation 
gewidmete Website aufgeschaltet. Die 
Internet-Benutzer erlebten live mit, wie 
das Flugzeug auf seinem Kurs voran- 
kam. Mittels Webcam im Kontrollraum 
konnte die Arbeit des Teams beobachtet 
werden. Die technischen Einzelheiten 
des Fluges waren auf einem Armatu-
renbrett einsehbar, welches laufend die 
wichtigsten Daten des Flugzeugs an-
zeigte. In einem Logbuch konnten die 
verschiedenen Vorfälle und Ereignisse, 
die sich während der Simulation ergeben 
haben, in Echtzeit mitverfolgt werden.
Die Simulation hat bewiesen, dass es mit 
dem derzeitigen Flugzeugdesign möglich 
ist, mit einem bemannten Solarflugzeug 
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einen Nachtflug durchzuführen, und 
zwar trotz des Auftretens von heftigem 
Gegenwind und starken Abwinden.

Solar Impulse im STADE DE SUISSE
Die Besucher des BKW-Informati-
onscenters SOLEIL auf dem Dach 
des STADE DE SUISSE haben neu die 
Möglichkeit, sich auf spielerische Art 
und Weise mit der solarbetriebenen 
Fliegerei auseinanderzusetzen: In-
dem die Besucher mit Spiegeln das 
Licht in geeigneter Weise auf die So-
larpanels lenken, kann das Flugzeug 
zum Fliegen gebracht werden. 

>	 Nachhaltige Ideen 

	 bei Coop

Ökostrom verkaufen
Damit ist auch bereits die ökologische 
Ausrichtung des Unternehmens ange-
deutet. Sie führte vor einiger Zeit zum 
Versuch, selber Ökostrom zu verkaufen. 
Peter Schmid, Leiter der Verkaufsregion 
Bern und Mitglied der Direktion Retail, 
erzählt: «Coop hat Ökostrom ursprüng-
lich mit der Absicht übernommen, diesen 
zu verkaufen. Die Idee war, den Coop- 
Kunden schweizweit die Möglichkeit zu 
geben, Ökostrom zu beziehen, was da-
mals anderweitig nicht der Fall war.» 
Wie sich zeigte, war diesem Vorhaben 
jedoch kein Erfolg beschieden. «Das 
Angebot war für die Kunden schwer ver-
ständlich, weil der Strom ja immer noch 
vom Elektrizitätswerk kam», erzählt 
Schmid, «und so setzten wir dieses Oe-
coplan-Angebot wieder ab.» 
Stattdessen wird der betreffende Strom 
– er wurde in einem Mehrjahresvertrag 
eingekauft – jetzt für den Eigengebrauch 
eingesetzt. Er deckt rund 10% des 
Stromverbrauchs der Verteilzentralen, 
Produktionsbetriebe und Verwaltung. 
Finanziert wird der Mehrpreis über den 
Naturaplan-Fonds.

Eine Grundhaltung
«Der Bezug relevanter Mengen von Öko-
strom entspricht aber auch unserer öko-
logischen Grundhaltung, die 2006 aus-

formuliert worden ist», hält Schmid fest 
(s. Box auf dieser Seite). Ausserdem sei 
der Bezug von Ökostrom im Rahmen der 
CO2-Reduktion zu sehen: «Coop hat seit 
2004 auditierte CO2-Zielvereinbarungen 
mit dem Bund. Wir waren der erste 
Grossverteiler mit derartigen Massnah-
men fürs Gesamtunternehmen», führt 
Schmid aus. «Zudem haben wir im Rah-
men unserer Zusammenarbeit mit der 
Energieagentur der Wirtschaft (EnAW) 
Zielsetzungen zur Energieeffizienz. 
Coop wird deshalb weiterhin Ökostrom 
beziehen.»

Die Grundsätze
Coop hat 2006 vierzehn Leitsätze zur 
Nachhaltigkeit formuliert, die einem 
umfassenden Verständnis von Nach-
haltigkeit Ausdruck verleihen. Nach-
zulesen sind sie auf der Coop-Website 
www.coop.ch unter dem Menü-Punkt 
«Über Coop» (Klick auf «Nachhaltig-
keit» und «Leitsätze»).

Peter Schmid, Leiter der Verkaufsregi-
on Bern und Mitglied der Direktion Re-
tail von Coop Schweiz.
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Gummenbach, lebensfeindliche Betonstollen im Auenwald vor der Renaturierung. Naturschutzgebiet Niederried, ökologisch wertvolle Uferzone.

Kiesbuhne beim Stau Aarberg, neue Lebensräume für bedrohte Fischarten.

Die Solar Impulse Crew während des Virtual Flights 2007.
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Water news Sun NewsAktuelles

Gleich vier ökologische Projekte im 
Umfeld des Wasserkraftwerks Aar-
berg erhielten in diesen Wochen 
grünes Licht. Alle erforderten einiges 
an Geduld; sie aufzubringen hat sich 
aber gelohnt.
Guter Wille und erfolgsversprechende 
Finanzierungsmöglichkeiten reichen bei 
Renaturierungsprojekten nicht unbe-
dingt aus. Weil sie nämlich ohne verfüg-
bares Land nicht möglich sind. Da die 
Beschaffung von Landwirtschaftsland 
heute jedoch ein schwieriges Unterfan-
gen ist, brauchts auch Geduld.
Der Ökofonds verhandelte für seine 
Projektideen «Renaturierung Sankt-
Vrene-Matte» und «Ergänzung zum Na-
turschutzgebiet Radelfingenau» über 
Jahre mit der betroffenen Bodenverbes-
serungsgenossenschaft und den Land- 
eigentümern über eine Landabtretung. 
Obschon alle Beteiligten ökologischen 
Themen viel Sympathie entgegen- 
brachten, hat die Umnutzung für die 
beteiligten Landwirte auch existenti-
elle Fragen aufgeworfen. So waren die 
Verhandlungen über Kaufpreis und Er-
tragsausfallentschädigung anspruchs-
voll und benötigten ihre Zeit. Heute 
darf der Ökofonds aber mit Befriedi-
gung melden: Mission erfüllt, benötigte 
Landflächen definitiv gesichert.

Dynamische Dotierung der Alten Aare
Der Schlussbericht der Dotierversuche 
von 2005 und 2006 zeigt auf, dass eine 
zeitweilige Erhöhung der Dotierwasser-
menge ohne Schäden für die bestehen-
de Infrastruktur und das Grundwasser 
möglich ist. Auf dieser Basis wurde ein 
neues Dotierregime festgelegt, das wäh-
rend der Vegetationszeit in den Som-
mermonaten eine höhere Wasserabgabe 
an die Alte Aare vorsieht. Dieses Regime 
durchläuft im Moment das Bewilligungs-
verfahren bei den kantonalen Fachstel-
len. Die Einführung ist für Frühling 2008 
vorgesehen.
Zur Vermeidung von negativen Auswir-
kungen auf das Kanalisationsnetz und 
ufernahe Wohnbauten ist die Einrichtung 
von zwei Abflussmessstellen an der Al-
ten Aare in Aarberg und Lyss sowie ei-
ner Grundwasserstandsmessung in Lyss 
vorgesehen. 

Renaturierung Gummenbach
Das vom Verband Seeländischer Fische-
reivereine und von Pro Natura Bern in-
itiierte Projekt zur Renaturierung des 
Gummenbachs (Spinsbach) sieht vor, 
den stark verbauten Seitenbach der Al-
ten Aare auf einer Länge von rund 700 m 
wieder in ein naturnahes Gerinne zu 
verlegen. Ziel ist die Schaffung neuer 
Lebensräume und die Verbesserung der 
ökologischen Vernetzung.
Die Wasserbaubewilligung wurde Ende 
Juli 2007 nach einer breit abgestützten 
Planung ohne Einsprache erteilt. Die 
Bauarbeiten des durch den Ökofonds 
mitfinanzierten Projekts sind für den 
Winter 2007/08 vorgesehen. 

>	 Jetzt gehts los >	 Nachhaltige Projekte rund

	 um Aarberg

>	 Solar Impulse

Bewilligungsverfahren
Ein weiterer Zeit bestimmender Ein-
fluss bei ökologischen Aufwertungs-
projekten ist das Bewilligungsprozede-
re. Bauen im oder am Gewässer betrifft 
viele Interessensvertreter, was teilwei-
se aufwändige Bewilligungsverfahren 
mit sich bringt. Die Berücksichtigung 
einer ausreichenden Vorphase für die 
Orientierung aller Beteiligten und zur 
Abklärung ihrer Interessen verlängert 
zwar die Planungsphase, sichert aber 
in der Regel ein zügiges Bewilligungs-
verfahren. So beim Renaturierungspro-
jekt «Gummenbach»; auch hier kann 
der Ökofonds einen Erfolg melden: 
Wasserbaubewilligung erteilt.

Weitere Projekte
Als weiteres Projekt mit langer Durch-
laufzeit ist die «Variable Dotierung der 
Alten Aare» auf der Zielgeraden. Die 
sorgfältige Prüfung allfälliger Auswir-
kungen einer erhöhten Dotierwasser-
menge erforderte über zwei Jahre ver-
teilte Versuche mit wissenschaftlicher 
Begleitung. Der Schlussbericht liegt 
jetzt vor. Er definiert die Randbedin-
gungen für die künftige Dotierung der 
Alten Aare mit variabler Wassermenge.

Wichtige Begriffe erklärt

Dotierung
Die Alte Aare wird vom Wasserwerk 
Aarberg mit einer definierten Was-
sermenge gespiesen.

Dotierversuche
Es wird getestet, welche gezielte 
Wasserabgabe nötig ist, um einen 
natürlicheren Wechsel des Was-
serstands zu erreichen, und welche 
Auswirkungen daraus resultieren.

Dotierregime
Der Fahrplan der Dotierung beinhal-
tet die Abhängigkeiten der Dotier-
menge von verschiedenen Kriterien 
(Jahreszeit, Wasserführung der Aare 
u.a.) sowie die Änderungsgeschwin-
digkeit.

Kiesbuhnen/Blockbuhnen
Buhnen sind Kiesschüttungen (Kies-
buhnen) oder Steinquader (Block-
buhnen), die vom Flussufer aus quer 
zur Fliessrichtung ins Wasser ragen.
Buhnen dienen grundsätzlich der 
Beeinflussung der Fliessverhält-
nisse, um neue Lebensräume für 
Lebewesen im Wasser zu schaffen.

Verlandungsflächen
Natürliche Auffüllung von Gewässer-
flächen mit anorganischem Material, 
meistens aufgrund einer geringen 
Strömungsgeschwindigkeit des 
Wassers.

Ausdolung
Freilegung eines überdeckten Fliess-
gewässers.

Mäandrierend
Kurvenförmiger Verlauf eines 
Flusses.

Erweiterung des Perimeters fluss-
aufwärts
Ausweitung des betrachteten Ge-
bietes in Richtung der Herkunft des 
Flusses.

Vor bald zwei Jahren berichteten wir 
im star news erstmals über die Zusam-
menarbeit zwischen Bertrand Piccard 
und der BKW. Ziel des Projekts Solar 
Impulse ist es, bis 2011 eine Erdumrun-
dung in einem solarenergiebetriebenen 
Flugzeug zu bewerkstelligen.
Mit dem 2005 unterzeichneten Zusam-
menarbeitsvertrag wurde die BKW offi-
zieller Service Supplier des Projekts. Die 
Erdumrundung mit einem solarenergie-
betriebenen Flugzeug wäre sicher ein 
Aufsehen erregender Weltrekord. Pic-
card geht es jedoch in erster Linie dar-
um, die Öffentlichkeit für die Möglich-
keiten der Solarenergie zu begeistern 
und damit einen Entwicklungsschub 
auszulösen – darum auch der Projekt-
name «Solar Impulse».

Als erster Grossverteiler hat Coop audi-
tierte Zielvereinbarungen zur CO2-Re-
duktion eingeführt. Im Rahmen dieses 
Engagements ist auch der regionale 
Bezug von 50’000 kWh sun star zu seh-
en – dies nebst einem gesamtschwei-
zerischen Grossbezug von Ökostrom.
Natürlich braucht man ein Unterneh-
men wie Coop niemandem vorzustellen. 
Trotzdem sind einige Zahlen wissens-
wert. Allein die Verkaufsregion Bern 
erwirtschaftet einen Nettoerlös von  
1.45 Mia CHF, führt 123 Verkaufsstellen 
mit 25 Restaurants, beschäftigt 4520 
Mitarbeitende, davon 191 Lehrlinge. 
Allgemein bekannt ist auch der Aufbau 
des Sortiments über die Preislagen: So 
steht «Prix Garantie» für tiefste Preise, 
die Marke Coop selbst für die untere, die 
Markenartikel für die mittlere Preise-
lage und im oberen Segment profiliert 
sich das Unternehmen mit der Erfolgs-
marke «Fine Food». Gleichzeitig diffe-
renziert sich Coop mit verschiedenen 
strategischen Partnerschaften (etwa 
Betty Bossi), spezialisierten Marken 
wie «Delicorn» (für Vegetarier) oder mit 
Linien wie «Pro Montagna» (Produkte 
von Schweizer Bauern). Sehr wichtig 
sind aber auch die Kompetenzmarken 
Naturaplan, Naturafarm, Naturaline,  
Oecoplan und Max Havelaar. Im Bereich 
der Öko- und Fairtrade-Produkte ist 
Coop klarer Marktleader.

KUNDENPORTRAIT

Aufwertung Sankt-Vrene-Matte
Auf Antrag des Vorstandes der betrof-
fenen Bodenverbesserungsgenossen-
schaft hat der Kanton Bern den Neu-
landantritt auf den 15. November 2007 
verfügt. Damit sind die erforderlichen 
Landflächen für die Erstellung einer si-
cheren Biberpassage beim Wasserkraft-
werk Niederried-Radelfingen sowie die 
Ausbildung einer dynamischen Aue im 
Gauchert definitiv gesichert. Der Öko-
fonds wird 2008 die Projektierung die-
ser beiden Grossvorhaben auslösen. Die 
Realisierungstermine werden von den 
finanziellen Möglichkeiten des Fonds ab-
hängen.

Ergänzung zum Naturschutzgebiet 
Radelfingenau
Das Barraud-Seeli, ein von Grundwasser 
gespiesener Teich am rechten Aareufer, 
entstand in den 60er Jahren beim Bau 
des Wasserkraftwerks Aarberg. Das 
umliegende Gebiet wurde 1973 «als 
wertvolles Anschauungsobjekt für den 
Naturkundeunterricht» unter Natur-
schutz gestellt. Rasch entwickelte sich 
eine reiche Tier- und Pflanzenwelt und 
die Radelfingenau wurde zum beliebten 
Erholungsraum für die Bevölkerung.
Aufgrund der veränderten Randbedin-
gungen in der Landwirtschaft und mit 
den finanziellen Mitteln des Ökofonds 
kann nun die bereits 1973 gewünsch-
te Vergrösserung des Schutzgebietes 
verwirklicht werden. Die ökologische 
Umgestaltung von zwei Hektaren Land-
wirtschaftsland im Bereich des ehema-
ligen Aarelaufes ist für 2008 vorgesehen. 
Durch die Ausdolung des Büünebächli 
sowie die Schaffung von Feuchtflächen 
und Trockenstandorten soll ein abwechs-
lungsreiches Mosaik verschiedenartiger 
Lebensräume entstehen.

Solar Impulse Virtual Flight 2007
Um die Risiken des Flugs handhaben zu 
können, müssen die Auswirkungen je-
des Parameters auf das Flugzeug sehr 
detailliert untersucht und die Flugeigen-
schaften unter möglichst realitätsnahen 
Bedingungen getestet werden. Zu die-
sem Zweck wurde ein dreitägiger virtu-
eller Flug durchgeführt. Dabei galt es 
Tausende von Parametern zu bearbeiten, 
um das genaue Verhalten des Flugzeugs 
in der Luft zu reproduzieren. Das Flug-
profil, der Verbrauch, der Zustand der 
Batterien, Motoren und Strukturen, die 
Position der Sonne und die Ausrichtung 
der Solarpanels, die Stromproduktion 
wurden getestet. Natürlich wurde auch 
das Wetter entlang der Flugstrecke si-
muliert. Die erfolgreiche Simulation, die 
am 21. Mai in Honolulu begann, führte 
nonstop über eine Distanz von 6’120 km 
nach Phoenix, Arizona.

Damit eine breite Öffentlichkeit den  
Tagesablauf des Teams live miterleben 
konnte und so auch ein vertieftes Ver-
ständnis für die riesige Herausforderung 
eines Fluges ohne Treibstoff erhielt,  
wurde eine spezielle, der Simulation 
gewidmete Website aufgeschaltet. Die 
Internet-Benutzer erlebten live mit, wie 
das Flugzeug auf seinem Kurs voran- 
kam. Mittels Webcam im Kontrollraum 
konnte die Arbeit des Teams beobachtet 
werden. Die technischen Einzelheiten 
des Fluges waren auf einem Armatu-
renbrett einsehbar, welches laufend die 
wichtigsten Daten des Flugzeugs an-
zeigte. In einem Logbuch konnten die 
verschiedenen Vorfälle und Ereignisse, 
die sich während der Simulation ergeben 
haben, in Echtzeit mitverfolgt werden.
Die Simulation hat bewiesen, dass es mit 
dem derzeitigen Flugzeugdesign möglich 
ist, mit einem bemannten Solarflugzeug 
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einen Nachtflug durchzuführen, und 
zwar trotz des Auftretens von heftigem 
Gegenwind und starken Abwinden.

Solar Impulse im STADE DE SUISSE
Die Besucher des BKW-Informati-
onscenters SOLEIL auf dem Dach 
des STADE DE SUISSE haben neu die 
Möglichkeit, sich auf spielerische Art 
und Weise mit der solarbetriebenen 
Fliegerei auseinanderzusetzen: In-
dem die Besucher mit Spiegeln das 
Licht in geeigneter Weise auf die So-
larpanels lenken, kann das Flugzeug 
zum Fliegen gebracht werden. 

>	 Nachhaltige Ideen 

	 bei Coop

Ökostrom verkaufen
Damit ist auch bereits die ökologische 
Ausrichtung des Unternehmens ange-
deutet. Sie führte vor einiger Zeit zum 
Versuch, selber Ökostrom zu verkaufen. 
Peter Schmid, Leiter der Verkaufsregion 
Bern und Mitglied der Direktion Retail, 
erzählt: «Coop hat Ökostrom ursprüng-
lich mit der Absicht übernommen, diesen 
zu verkaufen. Die Idee war, den Coop- 
Kunden schweizweit die Möglichkeit zu 
geben, Ökostrom zu beziehen, was da-
mals anderweitig nicht der Fall war.» 
Wie sich zeigte, war diesem Vorhaben 
jedoch kein Erfolg beschieden. «Das 
Angebot war für die Kunden schwer ver-
ständlich, weil der Strom ja immer noch 
vom Elektrizitätswerk kam», erzählt 
Schmid, «und so setzten wir dieses Oe-
coplan-Angebot wieder ab.» 
Stattdessen wird der betreffende Strom 
– er wurde in einem Mehrjahresvertrag 
eingekauft – jetzt für den Eigengebrauch 
eingesetzt. Er deckt rund 10% des 
Stromverbrauchs der Verteilzentralen, 
Produktionsbetriebe und Verwaltung. 
Finanziert wird der Mehrpreis über den 
Naturaplan-Fonds.

Eine Grundhaltung
«Der Bezug relevanter Mengen von Öko-
strom entspricht aber auch unserer öko-
logischen Grundhaltung, die 2006 aus-

formuliert worden ist», hält Schmid fest 
(s. Box auf dieser Seite). Ausserdem sei 
der Bezug von Ökostrom im Rahmen der 
CO2-Reduktion zu sehen: «Coop hat seit 
2004 auditierte CO2-Zielvereinbarungen 
mit dem Bund. Wir waren der erste 
Grossverteiler mit derartigen Massnah-
men fürs Gesamtunternehmen», führt 
Schmid aus. «Zudem haben wir im Rah-
men unserer Zusammenarbeit mit der 
Energieagentur der Wirtschaft (EnAW) 
Zielsetzungen zur Energieeffizienz. 
Coop wird deshalb weiterhin Ökostrom 
beziehen.»

Die Grundsätze
Coop hat 2006 vierzehn Leitsätze zur 
Nachhaltigkeit formuliert, die einem 
umfassenden Verständnis von Nach-
haltigkeit Ausdruck verleihen. Nach-
zulesen sind sie auf der Coop-Website 
www.coop.ch unter dem Menü-Punkt 
«Über Coop» (Klick auf «Nachhaltig-
keit» und «Leitsätze»).

Peter Schmid, Leiter der Verkaufsregi-
on Bern und Mitglied der Direktion Re-
tail von Coop Schweiz.
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Messstation der MeteoSchweiz auf dem Chasseral.

Windenergiepotenzialkarte für den Mont-Crosin

Aufschwung auch dank A16.

«Energiestadt» Ostermundigen.
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Elektrizitäts- und Wasserversorgung Aarberg
Elektrizitätsversorgung Aarwangen
Licht- und Wasserwerk Adelboden AG
Energieversorgung Aegerten
Genossenschaft Elektra Aeschlen-Linden- 
Heimenschwand
Einwohnergemeinde Arch, Gemeindeverwaltung
Elektra Arni
Elektrizitätsversorgung Bargen
Elektroanlagen Bellmund 
Energie Belp
BKW FMB Energie AG Bern
Einwohnergemeinde Biezwil
Einwohnergemeinde Biglen
Gemeindeverwaltung Blumenstein
Einwohnergemeinde Brienz, Gemeindebetr.
Gemischte Gemeinde Brienzwiler
Elektrizitätsversorgung Brügg
Einwohnergemeinde Brügglen
Energieversorgung Büren AG
Localnet AG Burgdorf
Einwohnergemeinde Büetigen
Commune de Courchapoix
Services industriels de Delémont
Elektrizitäts- und Wasserversorgung Derendingen
Commune de Develier
Elektrizitätsgenossenschaft Diemtigen
Einwohnergemeinde Diessbach
Elektrizitätsversorgung Stettler Fritz AG, Eggiwil
Elektra Emmenmatt
Elektrizitätswerk Ernen-Mühlebach AG
Elektra Äusseres Wasseramt, Etziken
Städtische Werke Grenchen
Elektrizitätswerk Grindelwald AG
Elektrizitätskommission Grosshöchstetten
Elektrizitätsgenossenschaft Gsteig
EWK Herzogenbuchsee AG
Einwohnergemeinde Hessigkofen
Industrielle Betriebe Huttwil
Energie- und Wasserversorgung Ins

Jungfraubahnen Interlaken
Elektra Fraubrunnen, Jegenstorf
Einwohnergemeinde Kallnach, Betriebskommission
EnerCom Kirchberg AG
Genossenschaft Elektra Koppigen-Willadingen
Einwohnergemeinde Küttigkofen
Einwohnergemeinde Kyburg-Buchegg
Administration communale La Neuveville
Services industriels de Lamboing
Industrielle Betriebe Langenthal
onyx Energie Mittelland, Langenthal
EWL Elektrizitätswerk Lauterbrunnen
Bau- und Werkabteilung, Elektrizitätsversorgung, 
Lengnau
Einwohnergemeinde Ligerz
Einwohnergemeinde Lohn-Ammannsegg
Elektrizitätsversorgung Lotzwil
Einwohnergemeinde Lüsslingen
Energie Seeland AG ESAG Lyss
Elektra Thal
Alpen Energie
Einwohnergemeinde Lüterkofen-Ichertswil
Alpen Energie, Dorfgemeinde Meiringen
EWR Energie AG Meiringen
Elektrizitätsgenossenschaft Moosegg
Service de l‘électricité Moutier
Einwohnergemeinde Mühledorf
Elektrizitätsversorgung Mümliswil-Ramiswil
Einwohnergemeinde Münchenbuchsee,  
Gemeindebetriebe
InfraWerkeMünsingen
Gemeindeverwaltung Murgenthal
Genossenschaft Elektra Nennigkofen
Stadt Nidau, Elektrizitätsversorgung
Elektrizitätsversorgung Niederbipp
Services techniques de Nods
Energie- und Wasserversorgung, Oberburg
Einwohnergemeinde Oberdiessbach
Elektrizitätsanlage Oberhofen
Einwohnergemeinde Oberwil b. Büren

Elektrizitätsgenossenschaft Oberwil i. Simmental
Elektra Oekingen Halten, Oekingen
Einwohnergemeinde Pieterlen
Elektrizitäts- und Wasserversorgung Port
Elektra Rapperswil
Licht- und Kraftgenossenschaft Richigen
Elektrizitätsversorgung EV Ried
Elektrizitätsversorgung Riggisberg
Gemeindebetriebe Roggwil
Einwohnergemeinde Rüti bei Büren
Gemeindebetriebe Safnern
Services Techniques de la Municipalité, Saint-Imier
Société des Forces Electriques de La Goule, 
Saint-Imier
Elektrizitätsgenossenschaft Schangnau
Einwohnergemeinde Schnottwil
Elektrizitätsgesellschaft Schüpbach
Elektra Schwanden i.E.
Elektrizitätsgenossenschaft Schwenden i. Diemtigtal
Einwohnergemeinde Seedorf, Elektrizitätsvers.
Elektra Seewil
Einwohnergemeinde Siselen, Elektrizitätsvers.
AEK Energie AG, Solothurn
Elektrizitätsversorgung EV Ried
NetZulg AG Steffisburg
Energie Dienste Steg-Hohtenn
Energie AG Sumiswald
Elektra Buchen-Teuffenthal
Service de l‘électricité Tramelan
Elektrizitätsgenossenschaft Trub
Gemeindebetriebe Twann
Elektrizitätsversorgung Ursenbach
Genossenschaft Elektra Wengi
Gemeinde Wichtrach, Elektrizitätsversorgung
Gemeindebetriebe Wilderswil
Elektrizitätsversorgung Wynau
Einwohnergemeinde Zäziwil, Elektrizitäts-  
und Wasserversorgung
Elektrizitätsgenossenschaft Zwischenflüh und 
Umgebung

> Z u s a m m e n a r b e i t ,  d i e  a l l e n  e t w a s  b r i n g t .
1to1 energy ist die Strommarke von über 100 Energiepartnern aus den Kantonen Bern, Jura, Solothurn, Baselland, Freiburg, 
Neuenburg, Luzern, Wallis und Aargau – inklusive Ihres regionalen Energielieferanten.

Weitere Fragen beantworten wir gerne
unter der Gratisnummer 0800 121 121 
oder auf www.1to1energy.ch�
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>	Vier Projekte auf der Ziellinie	

 

WATER NEWS
>	Mehr Natur rund um Aarberg

SUN NEWS
>	Mit Bertrand Piccard um 
	 die Welt

WIND NEWS
>	Wie man einen Standort findet

A PROPOS
>	Wäsche trocknen, 
	 aber effizient
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Sind Sie auch schon irgendwo im Jura 
oder in den Alpen am Wandern gewe-
sen und hatten das Gefühl, einen idea-
len Standort für Windturbinen entdeckt 
zu haben? Leider kann man sich in die-
ser Frage nicht aufs Gefühl verlassen.
Leistung und Ertrag einer Windturbi-
ne sind exponentiell abhängig von der 
Windgeschwindigkeit. Eine Verdoppe-
lung kann einen bis zu achtmal höheren 
Ertrag bewirken. Aus diesem Grund ist 
es praktisch unmöglich, das Windener-
giepotenzial eines Standorts intuitiv zu 
erfassen. Allzu leicht lässt man sich bei 
einer solchen Kurzzeitbeobachtung täu-
schen. 
Die Windkarte der Schweiz zeigt die 
mittlere jährliche Windgeschwindigkeit 
70 m über Grund. 

Es ist unbestritten: Im Freien und an der 
Sonne trocknet die Wäsche am spar-
samsten. Doch was ist, wenn die Sonne 
nicht scheint und es draussen nass und 
kalt ist? Da weicht man in den Trocken-
raum aus. Bei schlechter Witterung 
trocknet die Wäsche allerdings auch 

>	 Windenergiepotenzial in 

	 der Schweiz

> Energieeffizienz beim Wäsche trocknen

Bereits 1998 erwarb die östlich von Bern 
gelegene Gemeinde Ostermundigen das 
Label «Energiestadt». Wie nachhaltig 
das damals erarbeitete Energiekonzept 
wirkt, zeigt sich bis heute.
Rund 15’000 Einwohner, hervorragende 
Verbindungen zur nah gelegenen Haupt-
stadt, gute Einkaufsmöglichkeiten, at-
traktive Naherholungsgebiete, aber 
auch eine Reihe grosser und kleinerer 
Unternehmen – Ostermundigen ist ein 
attraktiver Standort, der weiter wächst. 
Allerdings nicht beliebig.
Nachhaltigkeit ist seit den 90er Jahren 
Teil des Energiekonzepts der Stadt. Ge-
genwärtig bezieht Ostermundigen mit 
15’000 kWh sun star und 500’000 kWh 
water star beträchtliche Mengen Öko-
strom. Mit Letzterem werden die Schu-
len versorgt, denen im Übrigen ein be-
sonderes Augenmerk gilt: «Die Schüler 
sollen sensibilisiert werden; wir über-
nehmen z. B. die Transportkosten, falls 
eine Schulklasse das Wasserkraftwerk 
Aarberg besichtigen will», berichtet 
Christian Zahler, seit fünf Jahren Ge-
meindepräsident. «Auf einer unserer 

KUNDENPORTRAIT

Schulen steht eine Photovoltaikanlage, 
eine andere verfügt über eine mit So-
larenergie funktionierende Warmwas-
seraufbereitung. Weitere Projekte sind 
in Planung.» Darüber hinaus initiiert die 
Gemeinde Nahwärmeverbund-Projekte. 
Eine davon für eine gegenwärtig ent-
stehende Überbauung, eine andere im 
Industriegebiet, wo die im Betrieb der 
Emmi AG entstehende Abwärme genutzt 
werden soll. 

Messungen erforderlich
Solche Karten geben zwar gute Hinwei-
se, ein konkretes Projekt erfordert aber 
zwingend eine Windmessung vor Ort, 
und zwar während mindestens eines 
Jahres. Da die mittleren Windgeschwin-
digkeiten von Jahr zu Jahr beträchtlich 
variieren können, müssen zudem die 
Messresultate mit einer möglichst nahe 
gelegenen Wetterstation korreliert 
werden. Im Falle des Mont-Crosin und 
Mont-Soleil war dies die Messstation 
der MeteoSchweiz auf dem Chasseral.

Mit so genannten Winddaten-Transpo-
sitionsmodellen versucht man anhand 
dieser zuverlässigen Messdaten auf das 
Windaufkommen an einem nicht allzu 
weit von der Messstation entfernten 
potenziellen Windturbinenstandort zu 
schliessen. Eine Reihe von Faktoren 
– lokale Hindernisse, Bodenrauigkeit, 
thermische Effekte usw. – führt aller-
dings dazu, dass zwischen den Wind-
verhältnissen an zwei Orten nie ein 
einfacher linearer Zusammenhang be-
steht. 
Heute sind leistungsfähige Computer 
verfügbar, mit welchen diese umfang-
reichen Berechnungen speditiv durch-
geführt werden können und die so hel-
fen, Zeit und Geld zu sparen. Für das 
Gebiet Mont-Crosin wurde mittels die-
ser Methode eine Windenergiepoten-

zialkarte erstellt, die bei den einzelnen 
Ausbauschritten des Windkraftwerks der 
JUVENT SA von grosser Bedeutung war. 
In dieser Karte sind die Gebiete mit dem 
gleichen Windenergiepotenzial wie der 
Referenzstandort der Windturbine Nr. 1 
mittelgrau eingefärbt. Gebiete mit einem 
höheren Windaufkommen sind dunkler 
und solche mit einem geringeren Wind-
aufkommen heller eingezeichnet.

Aktuelle Windmessungen im Jura
Im vergangenen Winter wurde eine wei-
tere Windmesskampagne unternom-
men, hauptsächlich um zusätzliche 
Informationen zu den vertikalen Wind-

geschwindigkeitsprofilen zu erhalten. 
Sie sollen Aufschluss über die optimale 
Masthöhe der geplanten Windturbinen 
geben. Diese Messungen wurden mit 
einem SODAR-Gerät (Sonic Detecting 
And Ranging), einem akustischen Fern-
messverfahren, durchgeführt. Dabei 
werden Schallimpulse gebündelt in die 
Atmosphäre abgestrahlt. Ein Teil die-
ser Schallenergie wird reflektiert. Aus 
der gemessenen Laufzeit, der Intensität 
sowie der Frequenzverschiebung des 
zurückgestreuten Schallsignals errech-
net das Gerät Windgeschwindigkeit und 
-richtung. 

dort schlechter. Ohne Zuführen von Wär-
me ist das Trocknen in vernünftiger Zeit 
kaum möglich. Die benötigte Wärme 
liefern meistens die umliegenden Räu-
me. Damit diese nicht auskühlen, muss 
die Heizung die entsprechende Energie 
nachliefern. Der Trockenraum wird zum 
Energiedieb. 
Hinzu kommt: Mit Wärme alleine lässt 
sich noch keine Wäsche trocknen; die 
stark ansteigende Luftfeuchtigkeit muss 
weg. Weit geöffnete Fenster bieten Ab-
hilfe. Aber dabei kühlt der Trockenraum 
mit der Zeit komplett aus, was auch hö-
her gelegene Wohnräume betrifft – es 
muss nachgeheizt werden. Das Trock-
nungssystem funktioniert zwar ein-

wandfrei, doch der Energieverbrauch ist 
hoch.
Aus diesen Gründen kann in der kalten 
und nassen Jahreszeit mit dem Tumbler 
oder Raumluftentfeuchter Energie ge-
spart werden. Die Fenster im Trocken-
raum bleiben geschlossen, so entweicht 
keine unnötige Wärme – und die Wäsche 
ist erst noch schneller trocken.  

> Energiestadt 

	 Ostermundigen

Die Investition in Nachhaltigkeit rechne 
sich, ist Christian Zahler überzeugt. Und 
das gilt auch für den gegenwärtig noch 
zu bezahlenden Aufpreis für Ökostrom: 
«Irgendwann muss dann diese Energie 
auch kostenmässig konkurrenzfähig 
sein», sagt er, «aber momentan ist es 
vor allem wichtig, aufzuzeigen, dass es 
geht und keine Überraschungen gibt. 
Ebenso wichtig ist, dass die BKW das 
Geld für den Aufpreis richtig investiert.»

Der Kanton Jura sucht den wirtschaft-
lichen Aufschwung. Dabei spielt die A16 
eine bedeutende Rolle. Beleuchtet wird 
sie mit wind star.
Ein extrem wichtiges Projekt bei der 
Ankurbelung der Wirtschaft im Kanton 
Jura ist der Bau der Transjurane, der 
Autobahn A16, die die bernische Grenze 
mit dem Grenzort Boncourt verbindet. 
Einige Teilstrecken sind bereits fertig 
gestellt. Lückenlos kann die Autobahn 
aber erst 2015 in Betrieb genommen 
werden. 
Klar, dass in dieser hügeligen Gegend 
sehr viele Tunnel gebaut werden müs-
sen. Doch Tunnel bedeuten Beleuchtung 
und damit einen beträchtlichen Strom-
konsum. Dies ist der Grund, warum der 
Kanton Jura zu den grossen Abnehmern 
von Ökostrom zählt. «Die 100’000 kWh 
wind star, die wir beziehen, dienen aus-
schliesslich der A16», berichtet Daniel 
Stadelmann, Leiter der elektromecha-

> Saubere Transjurane

nischen Abteilung des jurassischen Tief-
bauamts. «Das Ziel unseres Umwelt-
ministers, Laurent Schaffter, ist eine 
saubere Autobahn.» 
Die eingekaufte Menge entspricht dem 
Jahresverbrauch der Beleuchtung eines 
Tunnels. Damit will man die Bevölke-
rung für das Thema sensibilisieren. «Ich 
denke, dass der Kanton mit gutem Bei-
spiel vorangehen und Zeichen setzen 
muss», sagt Stadelmann. Mittelfristig 
werde sich auch die Preisdifferenz zum 
normalen Strom verringern, ist er über-
zeugt. 
Ob bei der Autobahnbeleuchtung des 
Kantons Jura auch in Zukunft Nachhal-
tigkeit angesagt ist, kann Stadelmann 
jedoch nicht mit Sicherheit sagen. «Der 
Finanzausgleich bewirkt, dass die Auto-
bahnen künftig vom Bund unterhalten 
werden.» Dass der jurassische Bezug 
von Ökostrom aber abnehmen wird, 
glaubt er nicht. 

Zwei Tipps
- Achten Sie bei der Anschaffung  
    eines Wäschetrockners auf die 
    Energieetikette.
- Eine hohe Schleuderleistung der 
   	Waschmaschine verkürzt den 
	 Trocknungsprozess und spart 
	 Energie.
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Messstation der MeteoSchweiz auf dem Chasseral.

Windenergiepotenzialkarte für den Mont-Crosin

Aufschwung auch dank A16.

«Energiestadt» Ostermundigen.
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Elektrizitäts- und Wasserversorgung Aarberg
Elektrizitätsversorgung Aarwangen
Licht- und Wasserwerk Adelboden AG
Energieversorgung Aegerten
Genossenschaft Elektra Aeschlen-Linden- 
Heimenschwand
Einwohnergemeinde Arch, Gemeindeverwaltung
Elektra Arni
Elektrizitätsversorgung Bargen
Elektroanlagen Bellmund 
Energie Belp
BKW FMB Energie AG Bern
Einwohnergemeinde Biezwil
Einwohnergemeinde Biglen
Gemeindeverwaltung Blumenstein
Einwohnergemeinde Brienz, Gemeindebetr.
Gemischte Gemeinde Brienzwiler
Elektrizitätsversorgung Brügg
Einwohnergemeinde Brügglen
Energieversorgung Büren AG
Localnet AG Burgdorf
Einwohnergemeinde Büetigen
Commune de Courchapoix
Services industriels de Delémont
Elektrizitäts- und Wasserversorgung Derendingen
Commune de Develier
Elektrizitätsgenossenschaft Diemtigen
Einwohnergemeinde Diessbach
Elektrizitätsversorgung Stettler Fritz AG, Eggiwil
Elektra Emmenmatt
Elektrizitätswerk Ernen-Mühlebach AG
Elektra Äusseres Wasseramt, Etziken
Städtische Werke Grenchen
Elektrizitätswerk Grindelwald AG
Elektrizitätskommission Grosshöchstetten
Elektrizitätsgenossenschaft Gsteig
EWK Herzogenbuchsee AG
Einwohnergemeinde Hessigkofen
Industrielle Betriebe Huttwil
Energie- und Wasserversorgung Ins

Jungfraubahnen Interlaken
Elektra Fraubrunnen, Jegenstorf
Einwohnergemeinde Kallnach, Betriebskommission
EnerCom Kirchberg AG
Genossenschaft Elektra Koppigen-Willadingen
Einwohnergemeinde Küttigkofen
Einwohnergemeinde Kyburg-Buchegg
Administration communale La Neuveville
Services industriels de Lamboing
Industrielle Betriebe Langenthal
onyx Energie Mittelland, Langenthal
EWL Elektrizitätswerk Lauterbrunnen
Bau- und Werkabteilung, Elektrizitätsversorgung, 
Lengnau
Einwohnergemeinde Ligerz
Einwohnergemeinde Lohn-Ammannsegg
Elektrizitätsversorgung Lotzwil
Einwohnergemeinde Lüsslingen
Energie Seeland AG ESAG Lyss
Elektra Thal
Alpen Energie
Einwohnergemeinde Lüterkofen-Ichertswil
Alpen Energie, Dorfgemeinde Meiringen
EWR Energie AG Meiringen
Elektrizitätsgenossenschaft Moosegg
Service de l‘électricité Moutier
Einwohnergemeinde Mühledorf
Elektrizitätsversorgung Mümliswil-Ramiswil
Einwohnergemeinde Münchenbuchsee,  
Gemeindebetriebe
InfraWerkeMünsingen
Gemeindeverwaltung Murgenthal
Genossenschaft Elektra Nennigkofen
Stadt Nidau, Elektrizitätsversorgung
Elektrizitätsversorgung Niederbipp
Services techniques de Nods
Energie- und Wasserversorgung, Oberburg
Einwohnergemeinde Oberdiessbach
Elektrizitätsanlage Oberhofen
Einwohnergemeinde Oberwil b. Büren

Elektrizitätsgenossenschaft Oberwil i. Simmental
Elektra Oekingen Halten, Oekingen
Einwohnergemeinde Pieterlen
Elektrizitäts- und Wasserversorgung Port
Elektra Rapperswil
Licht- und Kraftgenossenschaft Richigen
Elektrizitätsversorgung EV Ried
Elektrizitätsversorgung Riggisberg
Gemeindebetriebe Roggwil
Einwohnergemeinde Rüti bei Büren
Gemeindebetriebe Safnern
Services Techniques de la Municipalité, Saint-Imier
Société des Forces Electriques de La Goule, 
Saint-Imier
Elektrizitätsgenossenschaft Schangnau
Einwohnergemeinde Schnottwil
Elektrizitätsgesellschaft Schüpbach
Elektra Schwanden i.E.
Elektrizitätsgenossenschaft Schwenden i. Diemtigtal
Einwohnergemeinde Seedorf, Elektrizitätsvers.
Elektra Seewil
Einwohnergemeinde Siselen, Elektrizitätsvers.
AEK Energie AG, Solothurn
Elektrizitätsversorgung EV Ried
NetZulg AG Steffisburg
Energie Dienste Steg-Hohtenn
Energie AG Sumiswald
Elektra Buchen-Teuffenthal
Service de l‘électricité Tramelan
Elektrizitätsgenossenschaft Trub
Gemeindebetriebe Twann
Elektrizitätsversorgung Ursenbach
Genossenschaft Elektra Wengi
Gemeinde Wichtrach, Elektrizitätsversorgung
Gemeindebetriebe Wilderswil
Elektrizitätsversorgung Wynau
Einwohnergemeinde Zäziwil, Elektrizitäts-  
und Wasserversorgung
Elektrizitätsgenossenschaft Zwischenflüh und 
Umgebung

> Z u s a m m e n a r b e i t ,  d i e  a l l e n  e t w a s  b r i n g t .
1to1 energy ist die Strommarke von über 100 Energiepartnern aus den Kantonen Bern, Jura, Solothurn, Baselland, Freiburg, 
Neuenburg, Luzern, Wallis und Aargau – inklusive Ihres regionalen Energielieferanten.

Weitere Fragen beantworten wir gerne
unter der Gratisnummer 0800 121 121 
oder auf www.1to1energy.ch�
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Sind Sie auch schon irgendwo im Jura 
oder in den Alpen am Wandern gewe-
sen und hatten das Gefühl, einen idea-
len Standort für Windturbinen entdeckt 
zu haben? Leider kann man sich in die-
ser Frage nicht aufs Gefühl verlassen.
Leistung und Ertrag einer Windturbi-
ne sind exponentiell abhängig von der 
Windgeschwindigkeit. Eine Verdoppe-
lung kann einen bis zu achtmal höheren 
Ertrag bewirken. Aus diesem Grund ist 
es praktisch unmöglich, das Windener-
giepotenzial eines Standorts intuitiv zu 
erfassen. Allzu leicht lässt man sich bei 
einer solchen Kurzzeitbeobachtung täu-
schen. 
Die Windkarte der Schweiz zeigt die 
mittlere jährliche Windgeschwindigkeit 
70 m über Grund. 

Es ist unbestritten: Im Freien und an der 
Sonne trocknet die Wäsche am spar-
samsten. Doch was ist, wenn die Sonne 
nicht scheint und es draussen nass und 
kalt ist? Da weicht man in den Trocken-
raum aus. Bei schlechter Witterung 
trocknet die Wäsche allerdings auch 

>	 Windenergiepotenzial in 

	 der Schweiz

> Energieeffizienz beim Wäsche trocknen

Bereits 1998 erwarb die östlich von Bern 
gelegene Gemeinde Ostermundigen das 
Label «Energiestadt». Wie nachhaltig 
das damals erarbeitete Energiekonzept 
wirkt, zeigt sich bis heute.
Rund 15’000 Einwohner, hervorragende 
Verbindungen zur nah gelegenen Haupt-
stadt, gute Einkaufsmöglichkeiten, at-
traktive Naherholungsgebiete, aber 
auch eine Reihe grosser und kleinerer 
Unternehmen – Ostermundigen ist ein 
attraktiver Standort, der weiter wächst. 
Allerdings nicht beliebig.
Nachhaltigkeit ist seit den 90er Jahren 
Teil des Energiekonzepts der Stadt. Ge-
genwärtig bezieht Ostermundigen mit 
15’000 kWh sun star und 500’000 kWh 
water star beträchtliche Mengen Öko-
strom. Mit Letzterem werden die Schu-
len versorgt, denen im Übrigen ein be-
sonderes Augenmerk gilt: «Die Schüler 
sollen sensibilisiert werden; wir über-
nehmen z. B. die Transportkosten, falls 
eine Schulklasse das Wasserkraftwerk 
Aarberg besichtigen will», berichtet 
Christian Zahler, seit fünf Jahren Ge-
meindepräsident. «Auf einer unserer 

KUNDENPORTRAIT

Schulen steht eine Photovoltaikanlage, 
eine andere verfügt über eine mit So-
larenergie funktionierende Warmwas-
seraufbereitung. Weitere Projekte sind 
in Planung.» Darüber hinaus initiiert die 
Gemeinde Nahwärmeverbund-Projekte. 
Eine davon für eine gegenwärtig ent-
stehende Überbauung, eine andere im 
Industriegebiet, wo die im Betrieb der 
Emmi AG entstehende Abwärme genutzt 
werden soll. 

Messungen erforderlich
Solche Karten geben zwar gute Hinwei-
se, ein konkretes Projekt erfordert aber 
zwingend eine Windmessung vor Ort, 
und zwar während mindestens eines 
Jahres. Da die mittleren Windgeschwin-
digkeiten von Jahr zu Jahr beträchtlich 
variieren können, müssen zudem die 
Messresultate mit einer möglichst nahe 
gelegenen Wetterstation korreliert 
werden. Im Falle des Mont-Crosin und 
Mont-Soleil war dies die Messstation 
der MeteoSchweiz auf dem Chasseral.

Mit so genannten Winddaten-Transpo-
sitionsmodellen versucht man anhand 
dieser zuverlässigen Messdaten auf das 
Windaufkommen an einem nicht allzu 
weit von der Messstation entfernten 
potenziellen Windturbinenstandort zu 
schliessen. Eine Reihe von Faktoren 
– lokale Hindernisse, Bodenrauigkeit, 
thermische Effekte usw. – führt aller-
dings dazu, dass zwischen den Wind-
verhältnissen an zwei Orten nie ein 
einfacher linearer Zusammenhang be-
steht. 
Heute sind leistungsfähige Computer 
verfügbar, mit welchen diese umfang-
reichen Berechnungen speditiv durch-
geführt werden können und die so hel-
fen, Zeit und Geld zu sparen. Für das 
Gebiet Mont-Crosin wurde mittels die-
ser Methode eine Windenergiepoten-

zialkarte erstellt, die bei den einzelnen 
Ausbauschritten des Windkraftwerks der 
JUVENT SA von grosser Bedeutung war. 
In dieser Karte sind die Gebiete mit dem 
gleichen Windenergiepotenzial wie der 
Referenzstandort der Windturbine Nr. 1 
mittelgrau eingefärbt. Gebiete mit einem 
höheren Windaufkommen sind dunkler 
und solche mit einem geringeren Wind-
aufkommen heller eingezeichnet.

Aktuelle Windmessungen im Jura
Im vergangenen Winter wurde eine wei-
tere Windmesskampagne unternom-
men, hauptsächlich um zusätzliche 
Informationen zu den vertikalen Wind-

geschwindigkeitsprofilen zu erhalten. 
Sie sollen Aufschluss über die optimale 
Masthöhe der geplanten Windturbinen 
geben. Diese Messungen wurden mit 
einem SODAR-Gerät (Sonic Detecting 
And Ranging), einem akustischen Fern-
messverfahren, durchgeführt. Dabei 
werden Schallimpulse gebündelt in die 
Atmosphäre abgestrahlt. Ein Teil die-
ser Schallenergie wird reflektiert. Aus 
der gemessenen Laufzeit, der Intensität 
sowie der Frequenzverschiebung des 
zurückgestreuten Schallsignals errech-
net das Gerät Windgeschwindigkeit und 
-richtung. 

dort schlechter. Ohne Zuführen von Wär-
me ist das Trocknen in vernünftiger Zeit 
kaum möglich. Die benötigte Wärme 
liefern meistens die umliegenden Räu-
me. Damit diese nicht auskühlen, muss 
die Heizung die entsprechende Energie 
nachliefern. Der Trockenraum wird zum 
Energiedieb. 
Hinzu kommt: Mit Wärme alleine lässt 
sich noch keine Wäsche trocknen; die 
stark ansteigende Luftfeuchtigkeit muss 
weg. Weit geöffnete Fenster bieten Ab-
hilfe. Aber dabei kühlt der Trockenraum 
mit der Zeit komplett aus, was auch hö-
her gelegene Wohnräume betrifft – es 
muss nachgeheizt werden. Das Trock-
nungssystem funktioniert zwar ein-

wandfrei, doch der Energieverbrauch ist 
hoch.
Aus diesen Gründen kann in der kalten 
und nassen Jahreszeit mit dem Tumbler 
oder Raumluftentfeuchter Energie ge-
spart werden. Die Fenster im Trocken-
raum bleiben geschlossen, so entweicht 
keine unnötige Wärme – und die Wäsche 
ist erst noch schneller trocken.  

> Energiestadt 

	 Ostermundigen

Die Investition in Nachhaltigkeit rechne 
sich, ist Christian Zahler überzeugt. Und 
das gilt auch für den gegenwärtig noch 
zu bezahlenden Aufpreis für Ökostrom: 
«Irgendwann muss dann diese Energie 
auch kostenmässig konkurrenzfähig 
sein», sagt er, «aber momentan ist es 
vor allem wichtig, aufzuzeigen, dass es 
geht und keine Überraschungen gibt. 
Ebenso wichtig ist, dass die BKW das 
Geld für den Aufpreis richtig investiert.»

Der Kanton Jura sucht den wirtschaft-
lichen Aufschwung. Dabei spielt die A16 
eine bedeutende Rolle. Beleuchtet wird 
sie mit wind star.
Ein extrem wichtiges Projekt bei der 
Ankurbelung der Wirtschaft im Kanton 
Jura ist der Bau der Transjurane, der 
Autobahn A16, die die bernische Grenze 
mit dem Grenzort Boncourt verbindet. 
Einige Teilstrecken sind bereits fertig 
gestellt. Lückenlos kann die Autobahn 
aber erst 2015 in Betrieb genommen 
werden. 
Klar, dass in dieser hügeligen Gegend 
sehr viele Tunnel gebaut werden müs-
sen. Doch Tunnel bedeuten Beleuchtung 
und damit einen beträchtlichen Strom-
konsum. Dies ist der Grund, warum der 
Kanton Jura zu den grossen Abnehmern 
von Ökostrom zählt. «Die 100’000 kWh 
wind star, die wir beziehen, dienen aus-
schliesslich der A16», berichtet Daniel 
Stadelmann, Leiter der elektromecha-

> Saubere Transjurane

nischen Abteilung des jurassischen Tief-
bauamts. «Das Ziel unseres Umwelt-
ministers, Laurent Schaffter, ist eine 
saubere Autobahn.» 
Die eingekaufte Menge entspricht dem 
Jahresverbrauch der Beleuchtung eines 
Tunnels. Damit will man die Bevölke-
rung für das Thema sensibilisieren. «Ich 
denke, dass der Kanton mit gutem Bei-
spiel vorangehen und Zeichen setzen 
muss», sagt Stadelmann. Mittelfristig 
werde sich auch die Preisdifferenz zum 
normalen Strom verringern, ist er über-
zeugt. 
Ob bei der Autobahnbeleuchtung des 
Kantons Jura auch in Zukunft Nachhal-
tigkeit angesagt ist, kann Stadelmann 
jedoch nicht mit Sicherheit sagen. «Der 
Finanzausgleich bewirkt, dass die Auto-
bahnen künftig vom Bund unterhalten 
werden.» Dass der jurassische Bezug 
von Ökostrom aber abnehmen wird, 
glaubt er nicht. 

Zwei Tipps
- Achten Sie bei der Anschaffung  
    eines Wäschetrockners auf die 
    Energieetikette.
- Eine hohe Schleuderleistung der 
   	Waschmaschine verkürzt den 
	 Trocknungsprozess und spart 
	 Energie.
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